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girmen oerfanbt; jeber Setlnebmer unb jeber einge=

fdjrtebene 93efucber erhält fie unentgeltlich pgeftellt. Die
SReffeleltung erfud&t bte Setlnebmer um bte Slennung
non mettent Slbreffen, an bte btefe Drucffchriften oer>

fanbt merben follen.
2llS meltere roirffame SBerbemittel ftnb oorgefeben:
SRitteilungen an bte greffe, bte an etroa 150 fcbmet*

jerifche unb an mehr als 100 auSIänbifcbe SageS* unb
gac^jetturtgen oerfanbt werben.

Sîunbfchretben an ©efanbtfchaften, Konfnlate, f)an=
belSfammetn unb berufliche ^Bereinigungen, fomte an etne

grofe 8ab* tnlänbifc^er unb auSlänbifcber girmen.
Qnnen* unb lufjenplafate ftnb ebenfalls oorgefeben.
Sen Befucfy 6et* îlteffe. ©roffiften unb Detailliften,

^nbuftrtelle unb ©emerbetrelbenbe, bte beab fichtigen, bte

©chroetpr SRuftermeffe p befugen, ftnb etngelaben, fich
fcfion oon petite an bei ber ®ef<häftSfteUe, ©erbergaffe 30,
SBafet, etnpfcbreiben. ©te erhalten eine auf ben Stamen
auSgeftetlte SReffefarte für ©tnfäufer pgefanbt, bte fte

pm freten 93efucb ber Ungemeinen SRufierfcbau matjrenb
ber ganjen Dauer ber SReffe berechtigt. Stur ben 93e=>

fixera btefer Karte für ©tnfäufer unb ben Setlnebmern
ift eS geftattet, jeben SBerftag auch non 8—2 Uijr bte

StGgemetne SRufierfcbau p befugen, p ben ©tunben
alfo, mo bte Öffentltcbfett feinen ßutritt bat unb tn
alter Stube ©efcbäfte abgefdbloffen merben fönnen.

93om Sag ibrer Stnmetbung an roirb btefen SBefucbern
bte SReffeplifcbrift unentgeltlich pgeffetlf, ebenfo bet beren
Srfd&etnen ber SReffefübrer unb ber SReffefatalog: gür
ben 93efuch oon Konjerten unb anbern Darbietungen
roafjrenb ber SReffe merben ibnen befonbere 93ergfinfti=
gungen eingeräumt. Die ©tnf^retbegebübr beträgt 5 gr.

8« Rauben ibrer Kunben erhalten bte SReffeteilnebmer
eine Slnpbl ffretfarten, bte mte bte Karten für ©tnfäufer
jum freten 93efuc| ber Sttlgemetnen SRufierfcbau p ben
für ©tnfäufer anberaumten ©tunben, täglich oon 8 bis
2 Ubr, berechtigen. Stuf SBunfdj erhalten bte Setlnebmer
weitere folcbe Karten pgeftetlt.

3ln unferen Schroetter gabrifanten ift e§ nun, btefe
erfte SRuftermeffe recht reichlich P befcbicfen, bamtt btefer
erfte SBerfuh oon ©tfolg gefrönt merbe unb ber Stnfang
biïbe p einer ftanbigen ^nftitution pm Söofjte unfereS
SSaterlanbeS k.

©aSl)eigttng.
(©ingefanbt.)

Sro^bem bte Sonne nodj in tyäter ©tunbe uns ihre
$lad)t fühlen läfjt, roiffen mir, bafj jene 8«tt fi<h nähert,
welche mir bte Ü&ergangSplt jmifcben ©ommer unb
üßtnter, trotten b# unb fait, nennen. Damit foirtmt
auch ber 8«ttpunft, p meinem bte Semperatur=Urtter*
fhtebe ber ©ommerbitje unb ber SBtnterfälte ausgeglichen
werben müffen, benn bte Çerbftnebel bringen un§ oft
empfinbltdh falte Städte, mäbrenb am Sag ftch bte ©onne
immerbtn noch p behaupten roeifj. Die fietpng, roelcbe
bann einpfe^en bat, benötigen mir beSroegen -nicht mäbrenb
bei ganjen SageS pr fünftltcben ©rroärmung, fonbern
eä genügt, roenn bte ©egenfätje greiften fait unb _marm
tu ben mentgen ©tunben ausgeglichen merben, mäbrenb
welcher bte märmefpenbenbe ©onne ihre Kraft noch nicht,
ober nicht mehr mitten laffen fann. SRorgenS unb abenbS
werben mir bann gern etnige ©tunben betten unb ba
tritt bte ©aSbeijung mteber tn ihre Stechte, benn fte
'ft bte eingig richtige |>eitung'für bie über*
3 a n g § j e i t. Qeberjett betriebsbereit, nur folange mirfenb,

man eine ©rroärmung benötigt, genau nach beat

umrmebebatf anpaffungSfäbig, ift bte ©aSfjeipng praftifdh
unb billig.
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Pieterlen bei Bie! - Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-Adresse :

PAPPBECH P1ETERLBB.
empfiehlt seine Fabrikate in: 2148

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Deckpapiere roh und imprägniert, in nur bester

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carbotineum. Falzbaupappen.
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93 tili g beSroegen, met! feinerlei fBerfchmenbung oon

geuernngS material eintritt, menn man einen guten @aS=

heipfen oerroenbet. Denn Kohlen unb §o!j ftnb beute
teurer benn je unb bte Dualität läfjt auch P roütifcben
übrig, uachbem bte beffern Kohlen oergaft merben müffen,
um uuS bte roertooKen Siebenprobufte ber ©telttfoblem
gaSberettung, roelche ißrobufte für unfer mirtfchaftlidheS
Seben an Sebeutung geroonnen haben, p fchaffen. Darum
ift eS nicht allein im eigenen Qntereffe gebanbelt, menn
mir ©aS in oermebrtem SRafje oerbrauchen, fonbern
mir ö oUbrlngen auc| bamit etne oaterlänbif^e Sat, ohne
uns aber perfönliche Dpfer aufperlegen.

©aSbetpng ift nicht teurer als jebe anbere $eipng,
menn man bei ber Slnfchaffung beS ©aSbetpfenS nicht
auf bte SlnfchaffungSfofien fiebt, fonbern nur ben heften
unb reichlich gtofjen Dfen mäblt, melier unS etne 9luS=

nufeung beS ïtrennftoffêS in ooUftem SRafie unb rafcbe
fHnbetpng geftattet.

3ur oorübergebenben Sebetpng unferer SBobn» unb
©ef^äftSräume mirb bann btefe ^etpngSart ftetS p
empfehlen fein, benn fte erfpart un§ auc| otele Slrbeit,
ba fetn Siufj, fein ©taub unb feine Sïfcbe p befettigen

ift, ferner müffen mir feine Kohle unb fetn £of§ über
Sreppe unb glur fdhfeppen.

3u ben bemäbrfen ©aSbetjöfen bürfen mir ohne
Bmetfel ben 9Ronitor»®aS»®lûb'Çeijofen pblen,
benn btefer geippparat bat ftch !" öen oergangenen

jmet KrtegSmtntern gerabep glänjenb behauptet. Srob
aCer S^mtertgfetten ift eS ber gabrif möglich geroorben,
ben Dfen roetter p oeroollfommnen.

Die gabrif ber „SRonitor"»©aS=©Iüb ^etjöfen, bie

gtrma ©dhmeiaerifche 3lftiengefellf«haft 93am=

berger, Seroi & ©o., 8ûï'^' hat ftch übrigens einen

neuen ©aS^etpfen fchü^en laffen, ber aus Seilen beftebt,

meldhe, mie beim Kachelofen milbe SBärme fpenbenb,
befonberS für bte Dauerbetsung oon SBobnräumen be=
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Firmen versandt; jeder Teilnehmer und jeder einge-
schrtebene Besucher erhält sie unentgeltlich zugestellt. Die
Messeleitung ersucht die Teilnehmer um die Nennung
von western Adressen, an die diese Druckschriften ver-
sandt werden sollen.

Als weitere wirksame Werbemittel sind vorgesehen:
Mitteilungen an die Presse, die an etwa 150 schwei-

zerische und an mehr als 100 ausländische Tages- und
Fachzeitungen versandt werden.

Rundschreiben an Gesandtschaften, Konsulate, Han-
delskammern und berufliche Vereinigungen, sowie an eine

große Zahl inländischer und ausländischer Firmen.
Innen- und Außenplakate sind ebenfalls vorgesehen.
Der Besuch der Messe. Grossisten und Detaillisten,

Industrielle und Gewerbetreibende, die beabsichtigen, die

Schweizer Mustermesse zu besuchen, sind eingeladen, sich

schon von hellte an bei der Geschäftsstelle, Gerbergasse 30,
Basel, einzuschreiben. Sie erhalten eine auf den Namen
ausgestellte Messekarte für Einkäufer zugesandt, die fie
zum freien Besuch der Allgemeinen Musterschau während
der ganzen Dauer der Messe berechtigt. Nur den Be-
sitzern dieser Karte für Einkäufer und den Teilnehmern
ist es gestattet, jeden Werktag auch von 8—2 Uhr die

Allgemeine Musterschau zu besuchen, zu den Stunden
also, wo die Öffentlichkeit keinen Zutritt hat und in
aller Ruhe Geschäfts abgeschlossen werden können.

Vom Tag ihrer Anmeldung an wird diesen Besuchern
die Messezeitschrist unentgeltlich zugestellt, ebenso bei deren
Erscheinen der Messeführer und der Messekatalog. Für
den Besuch von Konzerten und andern Darbietungen
während der Messe werden ihnen besondere Vergünsti-
gungen eingeräumt. Die Einschreibegebühr beträgt 5 Fr.

Zu Handen ihrer Kunden erhalten die Messeteilnehmer
eine Anzahl Freikarten, die wie die Karten für Einkäufer
zum freien Besuch der Allgemeinen Musterschau zu den
für Einkäufer anberaumten Stunden, täglich von 8 bis
2 Uhr, berechtigen. Auf Wunsch erhalten die Teilnehmer
weitere solche Karten zugestellt.

An unseren Schweizer Fabrikanten ist es nun, diese

erste Mustermesse recht reichlich zu beschicken, damit dieser
erste Versuch von Erfolg gekrönt werde und der Anfang
bilde zu einer ständigen Institution zum Wohle unseres
Vaterlandes! k>

Gasheizung.
(Eingesandt.)

Trotzdem die Sonne noch in später Stunde uns ihre
Macht fühlen läßt, wissen wir, daß jene Zeit sich nähert,
welche wir die Übergangszeit zwischen Sommer und
Winter, zwischen heiß und kalt, nennen. Damit kommt
auch der Zeitpunkt, zu welchem die Temperatur-Unter-
schiede der Sommerhitze und der Winterkälte ausgeglichen
werden müssen, denn die Herbstnebel bringen uns oft
empfindlich kalte Nächte, während am Tag sich die Sonne
immerhin noch zu behaupten weiß. Die Heizung, welche
dann einzusetzen hat, benötigen wir deswegen nicht während
des ganzen Tages zur künstlichen Erwärmung, sondern
es genügt, wenn die Gegensätze zwischen kalt und warm
in den wenigen Stunden ausgeglichen werden, während
welcher die wärmespendende Sonne ihre Kraft noch nicht,
oder nicht mehr wirken lassen kann. Morgens und abends
werden wir dann gern einige Stunden heizen und da
tritt die Gasheizung wieder in ihre Rechte, denn sie

O die einzig richtige Heizung'für die über-
Z a n g s zeit. Jederzeit betriebsbereit, nur solange wirkend,
ols man eine Erwärmung benötigt, genau nach dem
Wärmebedarf anpassungsfähig, ist die Gasheizung praktisch
und billig.

»l2»2»iii»i2»Li»>Li>»cz»l2»l2»ll»l2»

bei Klei-Vienne
relepdoo relepdoo

smpösblt sswk ?ààts in: 2l48

isolîei'pisìîeii, Isolîisi-teppivke
îtoi'lîplsîtsn unà sâmtiiàs l'eei» unrl

/ìspksiî- k'i'orlukîe.
Nsvkpspîvi»« rob nrià imxràKàrt, w nur bester

(ju»Iitst, au billigsten ?rsissv.
Vsndvlîneum- kslzed-iupsppvn.

» in » 6 « m « ru » « s » m > a m « ru » ru s 12 a in

K' »
Ll
»
12

»
>2

a
»
12

»
12

»
12

»
12

«

Billig deswegen, weil keinerlei Verschwendung von
Feuerungs material eintritt, wenn man einen guten Gas-
Heizofen verwendet. Denn Kohlen und Holz sind heute
teurer denn je und die Qualität läßt auch zu wünschen
übrig, nachdem die bessern Kohlen vergast werden müssen,
um uns die wertvollen Nebenprodukte der Steinkohlen-
gasbereitung, welche Produkte für unser wirtschaftliches
Leben an Bedeutung gewonnen haben, zu schaffen. Darum
ist es nicht allein im eigenen Interesse gehandelt, wenn
wir Gas in vermehrtem Maße verbrauchen, sondern
wir vollbringen auch damit eine vaterländische Tat, ohne
uns aber persönliche Opfer aufzuerlegen.

Gasheizung ist nicht teurer als jede andere Heizung,
wenn man bei der Anschaffung des Gasheizofens nicht
auf die Anschaffungskosten sieht, sondern nur den besten
und reichlich großen Ofen wählt, welcher uns eine Aus-
Nutzung des Brennstoffes in vollstem Maße und rasche

AnHeizung gestattet.
Zur vorübergehenden Beheizung unserer Wohn- und

Geschäftsräume wird dann diese Heizungsart stets zu
empfehlen sein, denn sie erspart uns auch viele Arbeit,
da kein Ruß, kein Staub und keine Asche zu beseitigen
ist, ferner müssen wir keine Kohle und kein Holz über
Treppe und Flur schleppen.

Zu den bewährten Gasheizöfen dürfen wir ohne

Zweifel denMonitor-Gas-Glüh-Heizofen zählen,
denn dieser Heizapparat hat sich in den vergangenen

zwei Kriegswintern geradezu glänzend behauptet. Trotz
aller Schwierigkeiten ist es der Fabrik möglich geworden,
den Ofen weiter zu vervollkommnen.

Die Fabrik der „Monitor"-Gas-Glüh Heizöfen, die

Firma Schweizerische Aktiengesellschaft Bam-
berger, Leroi & Co., Zürich, hat sich übrigens einen

neuen Gas-Heizofen schützen lassen, der aus Teilen besteht,

welche, wie beim Kachelofen milde Wärme spendend,

besonders für die Dauerheizung von Wohnräumen be-
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ftimmt ift. @S ift bieS roteber ein SeroetS, rote bte gn»
buftrle trop Krieg nicpt rut)t unb raftet, obenan p bleiben,
geber möge ftcp beizeiten barauf beftnnen, bap man feinen
Seöarf rechtzeitig betten fob, raid man in Siefen gelten,
roo jeber gabriEant mit ©cproterigEetten aber Art rennen
muff, feine Kunbfcpaft pfrtebenfteHenb bebtenen. —

Uerscftiedenes.
S®o|M6«t5öHer«»0 nnb glScheatonm öeö KantonS

gSricïî. t>er oom tanîonalen ftatiftifrhen Sureau
fortgefcfjäebenen gäplung ift im Kanton gürich bie gapl
ber ©Inwohner oon 503,915 im gapre 1910 bis ©nbe
1915 auf 543,065 angeftiegen. Ser gladfjenraum beS

KantonS beträgt 1724 DuabratEilometer, roooon 1650
Sanbftäctje unb 74 ©eegeblet, Ser SejirE görich mit
etnem AreaE oon 150 GuabratEilometern jäh lté p ©nbe
beS legten gahreS 243,426 ©htrochner (1900 176,941),
ber Sejitf 2Binterthur mit etnem Areal oon 251 öua»
brattilometern 69,981 (1900 57,269). Son ben ©ht»
roopnern beS KantonS gürich roaren im gapre 1910
tnSgefamt 401,459 ©dproeijer unb 102,456 AuS»
länber; im gabre 1900 roaren eS noch 361,010
©dproeijer unb 70,026 AuSlänber.

Über die AalfShtaag oob IRotftaaöS arbeite« im
Kanton ©t. ©allen roirb amtlieb mitgeteilt: Som ©tabt»
rat ©t. ©allen ift ber fRegterungSrat mit fRüdficbt auf
bie unter Umfiänben im nädbften SBtnter beoorftebenbe
ArbeitSlofigEett erfudht roorben, eS möchten bte fßrojeE»

tterungen für bie feEunbären ©ntroäfferungen im fRpeintal
unb SGetbenberg oom Kanton berart oorbereitet roerben,
bap im gäbe beS ©IntretenS einer auSgebebnten Arbeits»
lofigteit fofort mit ber Ausführung beS einen ober anbern
fßrojetteS begonnen roerben Eönnte. Unter £inroetS auf
oerfdbiebene beim SolESroirtfdpaftSbcparlement unb Sau»
bc portement bereits ausgearbeitete ober in Ausarbeitung
begriffene 3ReliorationS ©tropenbau» ober Sacpoerbau»
ungSprojeEte etEEärt fid) ber fRegierungSrat bereit, folcpe
SroieEte auch roetterpln, folange bie ÜRotroenbigEett ptefür
beftept unb foroett bte glnanjiage beS KantonS bteS ge»

ftattet, ermöglichen p helfen.
Sagegen ift nicht p öberfehen, baff burdj Ausführung

foirer SßetEe, bie hauptfächlich ©rbarbeitet bebingen,
nicht allen ArbeitSlofen geholfen roerben Eann, tnbem fiep

hiefür nicht jebermann eignet. fRamentlidj fagen berartige
Arbeiten ben an leichtere Arbeiten geroöhnten ©tiefern
ober auch ben Arbeitern anbetet tnbuftrieHer Stauchen
in ber fRegel nicht p; ferner ift p beulet fichtigen, bap
folcpe Arbeiten mitunter roeit oom SBopnort ber fiäbti»
fepen ArbeitSlofen roeg liegen unb baher eine Seilung
ber gamilte eintreten mühte, roa§ in oielen gäHen auch
nicht angejeigt erfdpetnt. @§ bürfte in ^aupifadhen ge»

nügen, wenn burcp Arbeiten auf bem Sanbe ber gupg
oon borligen Arbeitern in bie ©tobt oerhinbert roirb.

Saper roirb eS auch Pflicht ber ftäbtifepen ©emetn»
roefen unb ihrer Sehörben fein, für angemeffene Se»
fdhäftigung anfälliger ArbeitSlofen, bte nicht mit länb-
liehen SReliorationSarbeiten befchäftigt roerben Eönnen,
beforgt p fein.

gttevaät?«
fRatfdjlage j«r SerafiKWÏjï. ©ine nationale grage. Son

DStar Çôpn, gngenieur in gürich. 1915. Çeft 4
ber ©«hriften für ©dproetjer Art unb Kunft. S er lag
oon fRafdper & ©ie. in gürich- fßretS: 30 ®ts.
gm Sejember=|)eft 1914 ber fehroefj. geltfcprift für

©emetnnüpigEett, hat ber Serfaffer einen Eutgen Auf»

fap „Sie SerufSroahl" oeröffentlicht unb barauf hinge»

rotefen, bap pr ©tnbämmung ber ©efapren ber über»

frembung in ber ©djroetj neben ber oon Çerrn Sr. ©cpmtb
oorgefchlagenen groangSeinbürgerung, etn roeitereS roitf»
fameS, ein oorbeugenbeS SRittel in ber SerufSroahl ge»

geben ift. Selbe zugleich angeroenbet ftchern otellei^t
oollen ©rfolg. SaS leptere SRittel foil bem hanbroet!
roteber etnheimifchen 9tadprouchS pführen ; bamit würben
roir jroeierlet erreichen:

1. 2Bir oetringern bte gahl ber pfolge ihrer Setufs»
roapl p bauetnbem AuSlanbSaufenthalt gezwungenen
©dhroeijer.

2, S3ir oermtnbern baburch im eigenen Sanbe bie

gahl ber pier erroerbenben AuSlänber. Auch foK

uns roieber etn KunfihanbroetE oon edpl feproepe»

rifdhem ©epräge erftehen.
SffiaS bte IReErutieritng bem SRilitärjroede ift, baS foil

bte geregelte SerufSberatung unb Sehrftcllenoermittlung
bem roirifchaftlichen ßeben fein. — ©ine folche Drgani»
fation mup baS ganje ©cproetzerlanb umfaffen unb nicht

nur bie ©labte; beim oom Sanbe unb auS ben Serg»
tälern foK befonberS ber guroacpS ber jungen f)anbroerfet
Eommen.

gn jebem Ort ober SejirE füllen einige SerufSleuie
ober gemeinnüpige URitbürger ftetS oom |>erbfie ab bie

Seratung ber im folgenben grühjahr fcpulentlaffenen
gngsnb oeranlaffen unb bie hanbroerîSmetjter p jaljt»

reifer Anmelbnng oon SeprfteHen aufforbern unb biefe

ben ©dhületn pr Kenntnis bringen.
Surd) eine eibgenöffifche Kommiffion foUen an fjanb

fiatiftifchen SRaterialS jebeS gapr bie ^Richtlinien ber

SerufSberatung feftgefept roerben.
Ohne befonbern bureauEratifcljen Aufroanb läpt f«|

biefeS gtet erreichen.
gtt ber Abfi^t, bie roid£)tige nationale Aufgabe bei

Söfung ber grembenfrage burh ©chaffung eines natio»

nalen ^anbroerEerfianbeS, foroie auch baS SBohl ber ein»

jelnen SerufSroählenben p förbern, rourben biefe Aaf»

filage gur SerufSroahl gefchtieben.

Serfelben gab ber fßräfibent ber fReuen §eloetifh«ti
©efeüfdhaft, ©ruppe gürich, Çerr SireElor IRubolf
©rob, im Auftrag beS AuSfchuffeS fotgenbeS ©eleit»
roor t:

„llnfere Serantroortti^Eett als ©chroeijerbürger gioingt

unS pr aüfeitigen SBahrung heimatlicher: ©igenart. W
SRilitärbienft, Steuern unb SBählen allein ift un fere politifc|î

fßflidht roeniger als je abgetan. @S gilt ein butefp!'
fenbeS SBirEen auch auf foldSjen ©ebieten, bie fheinlot
mit ftaatSbürgerlichen Aufgaben nichts gemein haben, in

Sat unb SBahrhett aber für bte eibgenöffifche Unabhängig'
Eett oon fchroerroiegenbfter Sebeutung ftnb.

@o ift bie roachfenbe UnfetbftänbigEeit beS fd)i»ehc

rifchen ©croetbeS, beren Urfachen nicht piept im 3"'

fammerifchmelpn nnfereS ^anbroerferbeftanbeS Heg®

für unS p einer brohenben ©efahr geroorben, bagegen

aufpftehen brlngenb nottut. gnbem ftch ber ©chmelj«

oom ^anbroetE immer mehr ptücEpg, hat er nicht ®
bie preisgegebenen ©teilen fremben ^änben unb fremoew
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stimmt ist. Es ist dies wieder ein Beweis, wie die In-
dustrte trotz Krieg nicht ruht und rastet, obenan zu bleiben.
Jeder möge sich beizeiten darauf besinnen, daß man seinen

Bedarf rechtzeitig decken soll, will man in diesen Zeiten,
wo jeder Fabrikant mit Schwierigkeiten aller Art rechnen
muß, seine Kundschaft zufriedenstellend bedienen. —

llemdieaniet.
Wohsbevölkerssg «nd FlSchesrasm des Kantons

Zürich. Nach der vom kantonalen statistischen Bureau
fortgeschriebenen Zählung ist im Kanton Zürich die Zahl
der Einwohner von 503,915 im Jahre 1910 bis Ende
1915 auf 543,065 angestiegen. Der Flächenraum des
Kantons beträgt 1724 Quadratkilometer, wovon 1650
Landfläche und 74 Seegebiet. Der Bezirk Zürich mit
einem Areal von 150 Quadratkilometern zählte zu Ende
des letzten Jahres 243,426 Einwohner (1900 176,941),
der Bezirk Winterthur mit einem Areal von 251 Qua-
dratkilometern 69,981 (1900 57,269). Von den Ein-
wohnern des Kantons Zürich waren im Jahre 1910
insgesamt 401,459 Schweizer und 102,456 Aus-
länder; im Jahre 1900 waren es noch 361,010
Schweizer und 70,026 Ausländer.

Über die AsssShrssg vos Notstasdsarbeite« im
Kaston St. Galles wird amtlich mitgeteilt: Vom Stadt-
rat St. Gallen ist der Regierungsrat mit Rücksicht aus
die unter Umständen im nächsten Winter bevorstehende
Arbeitslosigkeit ersucht worden, es möchten die Projek-
tierungen für die sekundären Entwässerungen im Rheintal
und Werdenberg vom Kanton derart vorbereitet werden,
daß im Falle des Eintretens einer ausgedehnten Arbeits-
losigkeit sofort mit der Ausführung des einen oder andern
Projektes begonnen werden könnte. Unter Hinweis auf
verschiedene beim Volkswirtschaftsdiparlement und Bau-
département bereits ausgearbeitete oder in Ausarbeitung
begriffene Meliorations Straßenbau- oder Bachverbau-
ungsprojekte erklärt sich der Regierungsrat bereit, solche

Projekte auch weiterhin, solange die Notwendigkeit hiefür
besteht und soweit die Finanzlage des Kantons dies ge-
stattet, ermöglichen zu helfen.

Dagegen ist nicht zu übersehen, daß durch Ausführung
solcher Werke, die hauptsächlich Erdarbeiter bedingen,
nicht allen Arbeitslosen geholfen werden kann, indem sich

hiefür nicht jedermann eignet. Namentlich sagen derartige
Arbeiten den an leichtere Arbeiten gewöhnten Stickern
oder auch den Arbeitern anderer industrieller Branchen
in der Regel nicht zu; ferner ist zu berücksichtigen, daß
solche Arbeiten mitunter weit vom Wohnort der städti-
schen Arbeitslosen iveg liegen und daher eine Teilung
der Familie eintreten müßte, was in vielen Fällen auch
nicht angezeigt erscheint. Es dürfte in Hauptsachen ge-
nügen, wenn durch Arbeiten auf dem Lande der Zuzug
von dortigen Arbeitern in die Stadt verhindert wird.

Daher wird es auch Pflicht der städtischen Gemein-
wesen und ihrer Behörden sein, für angemessene Be-
schäftigung allfälliger Arbeitslosen, die nicht mit länd-
lichen Meliorationsarbeiten beschäftigt werden können,
besorgt zu sein.

LitSVStà
Ratschlage zur Bersssmahl. Eine nationale Frage. Von

Oskar Höhn, Ingenieur in Zürich. 1915. Heft 4
der Schriften für Schweizer Art und Kunst. Verlag
von Rascher & Cie. in Zürich. Preis: 30 Cts.
Im Dezember-Heft 1914 der schmelz. Zeitschrift für

Gemeinnützigkeit, hat der Verfasser einen kurzen Auf-

satz „Die Berufswahl" veröffentlicht und darauf hinge-
wiesen, daß zur Eindämmung der Gefahren der über-

fremdung in der Schweiz neben der von Herrn Dr. Schmid
vorgeschlagenen Zwangs einbürgerung, ein weiteres wirk-
fames, ein vorbeugendes Mittel in der Berufswahl ge-

geben ist. Beide zugleich angewendet sichern vielleicht
vollen Erfolg. Das letztere Mittel soll dem Handwerk
wieder einheimischen Nachwuchs zuführen; damit würden
wir zweierlei erreichen:

1. Wir verringern die Zahl der zufolge ihrer Berufs-
wähl zu dauerndem Ausländsaufenthalt gezwungenen
Schweizer.

2. Wir vermindern dadurch im eigenen Lande die

Zahl der hier erwerbenden Ausländer. Auch soll

uns wieder ein Kunsthandwerk von echt schwefle-

rischem Gepräge erstehen.

Was die Rekrutierung dem Militärzwecke ist, das soll

die geregelte Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung
dem wirtschaftlichen Leben sein. — Eine solche Organi-
sation muß das ganze Schweizerland umfassen und nicht

nur die Städte; denn vom Lande und aus den Berg-
tälern soll besonders der Zuwachs der jungen Handwerker
kommen.

In jedem Ort oder Bezirk sollen einige Berufsleute
oder gemeinnützige Mitbürger stets vom Herbste ab die

Beratung der im folgenden Frühjahr schulentlassenen

Jugend veranlassen und die Handwerksmeister zu zahl-

reicher Anmeldung von Lehrstellen auffordern und diese

den Schülern zur Kenntnis bringen.
Durch eine eidgenössische Kommission sollen an Hand

statistischen Materials jedes Jahr die Richtlinien der

Berufsberatung festgesetzt werden.
Ohne besondern bureaukratischen Aufwand läßt sich

dieses Ziel erreichen.

In der Absicht- die wichtige nationale Aufgabe der

Lösung der Fremdenfrage durch Schaffung eines natio-

nalen Handwerkerstandes, sowie auch das Wohl der ein-

zelnen Berufswählenden zu fördern, wurden diese Rat-
schlüge zur Berufswahl geschrieben.

Derselben gab der Präsident der Neuen Helvetischen

Gesellschaft, Gruppe Zürich, Herr Direktor Rudolf
Grob, im Auftrag des Ausschusses folgendes Geleit-
wort:

„Unsere Verantwortlichkeit als Schweizerbürger zwingt

uns zur allseitigen Wahrung heimatlicher Eigenart. Mit

Militärdienst, Steuern und Wählen allein ist un sere politisch!

Pflicht weniger als je abgetan. Es gilt ein durchgrei-

fendes Wirken auch auf solchen Gebieten, die scheinbar

mit staatsbürgerlichen Aufgaben nichts gemein haben, in

Tat und Wahrheit aber für die eidgenössische Unabhängig-

keit von schwerwiegendster Bedeutung sind.
So ist die wachsende Unselbständigkeit des schwefle-

rischen Gewerbes, deren Ursachen nicht zuletzt im Zu-

sammenschmelzen unseres Handwerkerbestandes liege»,

für uns zu einer drohenden Gefahr geworden, dagegen

aufzustehen dringend nottut. Indem sich der Schweizer

vom Handwerk immer mehr zurückzog, hat er nicht »ur

die preisgegebenen Stellen fremden Händen und fremde«

Kapital überlassen, sondern auch statt eigener Arbeit de»

Einzug fremder Schablonen begünstigt und dadurch

beigetragen, daß schweizerisches Wesen Jahr um M
im eigenen Land an Boden verlor. Und doch liegt uM
Kraft in unserer Eigenart. Das Handwerk aber ist ei«

der besten Stützen unserer Eigenart und bietet zu de«

Erhaltung und Entwicklung unschätzbare Gelegenstem»'
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